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… Rithe Ndongo
sw. «Mir ist aufgefallen, dass viele Leu-
te in der Schweiz ein sehr negatives Bild
von Afrika haben», sagt Rithe Ndongo.
«Das finde ich schade, denn Afrika ist
so reich an Kultur. Mit meinen Kursen
möchte ich dazu beitragen, Afrika mal
von einer anderen Seite zu zeigen.»

Die bald 27-jährige Kamerunerin
wird im September in Riehen zwei
Kochkurse geben, dies im Rahmen des
Projektes «Afrika in Riehen 2008». Die
Teilnehmenden werden dabei kame-
runische Gerichte kennenlernen. Für
den ersten Kochabend stehen unter
anderem Beignets – fritierte Teigklösse
– sowie Ndolé mit Rindfleisch auf dem
Programm. Ndolé ist ein Gemüse, auf
Deutsch wird der Begriff mit «Bitter-
spinat» übersetzt. «Der zweite Kochtag
ist noch in Planung», erklärt Rithe
Ndongo lachend.

Die junge Frau lebt seit Anfang 2004
in der Schweiz. Damals besuchte sie
hier einen Cousin: «Ich war neugierig
und habe mir dann gesagt, ich versu-
che doch mal, hier zu leben», berichtet
sie. Später lernte sie ihren Partner – ei-
nen Schweizer – kennen, mit welchem
sie heute in Basel lebt. Bereits vor ihrer
Reise in die Schweiz verbrachte Rithe
Ndongo ein Jahr in Europa: Nach ihrem
Schulabschluss, welcher mit der Matu-
ra vergleichbar ist, ging sie als Au-Pair
nach Deutschland. «Da hatte ich schon
einen Kulturschock», erinnert sie sich.
Sie habe die Menschen in Deutschland
als sehr strikt erlebt, was Genauigkeit
anbelange. «Die Schweizer sind da
schon etwas lockerer», findet sie. Na-
türlich sei der Umgang mit der Zeit in
Kamerun anders als in der Schweiz:
«Die Zeit in Kamerun ist elastisch. Man
macht um sechs ab und triff sich viel-
leicht erst um neun. Und die Leute ha-
ben für jede Verspätung eine Ausrede.»
Ihr Partner Christian Zogg lacht: «Da
kann sich Rithe sehr darüber aufregen.
In dieser Hinsicht ist sie richtig schwei-
zerisch geworden. Sie ist mittlerweile
oft sogar eine Viertelstunde zu früh
dran, wenn sie jemanden trifft.»                

Rithe Ndongo stammt aus einem
Stadtteil von Douala, der grössten Stadt
Kameruns. Dort leben auch ihre Mutter
und ihre sechs älteren Geschwister.

«Ich vermisse sie sehr», sagt die junge
Frau. Trotzdem könne sie sich nicht
mehr vorstellen, in Kamerun zu leben.
«In der Schweiz habe ich mehr Freihei-
ten, dies habe ich sicher auch gesucht.»
Wenn sie in Kamerun sei, werde sehr
viel in ihrem Leben durch die Familie
bestimmt. Sie schätze zudem die Si-
cherheit in der Schweiz. «In Kamerun
kann die Regierung von einem Tag auf
den anderen wechseln. Zudem ist die
Arbeitslosenrate sehr hoch.» Sie sei
froh, hier Arbeit zu haben, erklärt sie,

die als Serviceangestellte im Personal-
restaurant des Basler Universitäts-
spitals arbeitet. Neben der Arbeit be-
sucht sie Deutschkurse, hat das
Bürofachdiplom erworben und be-
ginnt im September mit dem Lehrgang
für das Handelsdiplom.                                 

Ausserdem liebe sie an der Schweiz
die Schokolade, meint Rithe Ndongo
lachend. Und sie findet auch Parallelen
zwischen der Schweiz und Kamerun:
«Die Schweiz ist wie Kamerun sehr
multikulturell. Wir nennen unser Land

auch die Schweiz Afrikas.»
Multikulturell ist Kamerun aller-

dings. 286 Volks- und Sprachgruppen
leben dort. Da erstaunt es nicht, dass
die Küche des Landes ebenfalls vielfäl-
tig ist: «Die unterscheidet sich je nach
Volk und Region. Ich werde in meinem
Kurs Gerichte aus Douala vorstellen.»
Da diese Stadt an der Küste liegt, wird
dort viel Fisch gegessen. Typisch sind
Eintöpfe verschiedenster Art und Fufu
– eine Stärkebeilage, welche dem Cous-
cous ähnelt. 

«Kochen ist ein grosses Hobby von
mir», betont Rithe Ndongo: «Ich koche
so gerne, weil ich auch gerne esse.» Sie
kocht nicht nur kamerunische Speisen,
sondern auch italienische und schwei-
zerische: «Zum Beispiel Rösti mit 
St. Galler Bratwurst.» Auch die chinesi-
sche Küche mag sie: «Eine Freundin
von mir stammt aus China. Wir kochen
oft zusammen.»

Nebst dem Kochen hat Rithe Ndon-
go diverse andere Interessen, denn:
«Ich sitze nicht gern zu Hause herum,
ich muss einfach immer etwas ma-
chen.» Sie reist gerne: «Ich habe schon
viel von der Schweiz gesehen und auch
sonst in Europa einige Orte bereist, vor
allem in Deutschland und Frankreich.»
Zudem joggt sie, spielt Fussball, richtet
gerne ihre Wohnung ein, liest viel und
gibt einem 16-jährigen Schüler Franzö-
sischunterricht. Sprachen sind über-
haupt eine grosse Leidenschaft von Ri-
the Ndongo: Sie ist dreisprachig
aufgewachsen – mit den Sprachen
Douala, Bankon und Französisch. Auf
die Frage, welche Sprachen sie spricht,
zählt sie deren zehn(!) auf. Nein, das sei
nicht unbedingt typisch Vielvölkerstaat
Kamerun, sagt sie: «Das bin einfach ich.
Wenn ich irgendwo hinkomme, wo die
Leute eine andere Sprache sprechen, so
will ich einfach mit ihnen reden kön-
nen.» Genug vom Sprachenlernen hat
Rithe Ndongo noch lange nicht: «Ich
möchte gerne noch Italienisch lernen.»

Die Kochkurse mit Rithe Ndongo fin-
den am 17. und 24. September jeweils
von 19 bis 22 Uhr im Freizeitzentrum
Landauer statt. Infos und Anmeldung:
Ruth Stöckli, Gemeindeverwaltung Rie-
hen, 061 646 82 51. Infos zu «Afrika in
Riehen»: www.riehen.ch (Rubrik Kul-
tur/Spielzeugmuseum/Programm).

«In der Schweiz habe ich mehr Freiheiten, dies habe ich sicher auch 
gesucht.» Rithe Ndongo gibt demnächst in Riehen einen Einblick in die 
kamerunische Küche. Foto: Sabine Waelti

RENDEZVOUS MIT…

Grünes Bündnis:
«In Lebensqualität
investieren»
wü. Mit zwei Spitzenkandidaten und
einer Spitzenkandidatin tritt das «Grü-
ne Bündnis» (Grüne Partei/Junge Grü-
ne/BastA!) im Wahlkreis Riehen an. Die
promovierte Chemikerin, Gymnasial-
lehrerin und Einwohnerrätin Marianne
Hazenkamp ist in diesem Trio wohl die
bekannteste Persönlichkeit auf dem lo-
kalen Politparkett, während der amtie-
rende Riehener Vertreter des Bündnis-
ses im Grossen Rat, der Lehrer und
Schulhausleiter Thomas Grossenba-
cher, sich bisher vor allem auf kantona-
ler Ebene politisch profiliert hat. Der
Dritte im Bunde, der Soziologe Andre-
as Tereh, ist politisch bisher vor allem
als Initiant der so genannten «Birsig-
Initiative» – diese fordert eine Freile-
gung des Birsigs im Bereich des Birsig-
parkplatzes parallel zur Steinenvor-
stadt und dessen Umgestaltung in eine
urbane Erholungszone – in Erschei-
nung getreten. Der Bettinger Bevölke-
rung dürfte er zudem noch als ehema-
liger Pächter des Bettinger Dorfladens
in Erinnerung sein. Komplettiert wird
die «Bündnis»-Liste  durch drei weitere
Grüne (Catherine Dietrich/Maja Kopp/
Marianne Thomson), drei Mitglieder
der Jungen Grünen (Andrea Voell-
my/Markus Messerli/Yannick Thé-
bault) sowie zwei BastA!-Leuten (Jo-
hanna Schaffner/Stefan Ryser). Einige
auf der Elfer-Wahlliste aufgeführte
Kandidierende seien  nicht wirklich an
ihrer Wahl in den Grossen Rat interes-
siert, sondern würden sich mit ihrer
Kandidatur eher symbolisch mit den
Anliegen des Bündnisses solidarisie-
ren, räumte Marianne Hazenkamp an
einer Medienorientierung im «Land-
gasthof» ein.

Seine politische «Message» fokus-
siert  das «Grüne Bündnis» – wenig
überraschend – auch bei den kommen-
den basel-städtischen Gesamterneue-
rungswahlen vor allem auf ökologische
und soziale Themen. Marianne Hazen-
kamp wie auch Thoma Grossenbacher
– Andreas Tereh fehlte an der Presse-
konferenz – wollen sich im Kantons-
parlament für die Grünerhaltung des
Bäumlihofareals, des Moostales und
des Oberfeldes stark machen. Es könne
nicht sein, dass der Kanton den sich mit
dem Projekt «5000 Wohnungen» selbst
auferlegten Erschliessungsdruck an die
Landgemeinden weiterreiche. Viel-
mehr müssten die kantonalen Behör-
den ihr Bewusstsein für die besonderen
Qualitäten der Gemeinde Riehen als
Grosses Grünes Dorf mit einer hohen
Lebensqualität schärfen. Andernfalls
drohe Riehen seine Vorteile im Stand-
ortwettbewerb gegenüber anderen Ge-
meinden in der Region zu verlieren.
«Wir wollen in die Lebensqualität
investieren und nicht die letzten ver-
bliebenen Grünflächen in unserem oh-
nehin schon dicht besiedelten Kanton
zu Lasten kommender Generationen
überbauen», stellten Marianne Hazen-
kamp und Thomas Grossenbacher fest. 

Einen weiteren Schwerpunkt will
das «Grüne Bündnis» bei der Förde-
rung des öffentlichen Verkehrs setzen
Dazu gehört die Erhöhung der Taktfre-
quenz der Regio-S-Bahn-Linie 6 eben-
so wie eine Zusammenarbeit mit den
Arbeitgebern zur Eindämmung der
täglichen, individuell motorisierten
Pendlerströme auf der Riehener
Hauptverkehrsachse. Als dringend er-
achten die Grünen auch flankierende
bauliche Massnahmen im Hinblick auf
die Eröffnung der Zollfreistrasse. Einer
Tieflage der Regio-S-Bahn-Linie 6 wie
von der FDP gefordert, stehen die Grü-
nen sehr kritisch gegenüber. Wenn man
schon so viel Geld investieren wolle,
sollte eher eine Tieflage für den moto-
risierten Individualverkehr auf der Rie-
hener Hauptverkehrsachse ins Auge
gefasst werden. Dies bringe der Riehe-
ner Bevölkerung mehr als ein Tunnel
für die S-Bahn. Als Alternative zu einem
Bahntunnel sei die wohl viel günstiger
zu realisierende Variante von Unter-
führungen bei den grösseren Bahn-
übergängen zu prüfen, meint Thomas
Grossenbacher.

Vorläufig nichts wissen will das
«Grüne Bündnis» von einem Parkhaus
unter der Wettsteinanlage. Dessen Bau
sei allenfalls im Kontext der Gesamt-
planung für den Riehener Dorfkern op-
portun, aber nicht als isoliertes Projekt. 

Schliesslich will das «Grüne Bünd-
nis» verhindern, dass sich durch die
Kommunalisierung der Volkschulen ei-
ne qualitative Kluft zwischen kommu-
nalen und städtischen Schulen auftut.
«Wir müssen aufpassen, dass wir die
Riehener Schulen nicht vergolden»,
warnte Thomas Grossenbacher.

POLITIK Augustsitzung des Einwohnerrates mit Lohnordnung für Gemeindepersonal und Forstvorlage im Zentrum

Kommissionen sind zufrieden
Das Gemeindepersonal soll 
eine neue Lohnordnung be-
kommen und die Forstequipe
ein neues Fahrzeug erhalten.
Die zuständigen Kommissio-
nen äussern sich grundsätz-
lich positiv zu den entspre-
chenden Vorlagen, die am 
27. August vors Parlament
kommen.

Rolf Spriessler-Brander

Soeben haben Gewerkschaften und Ar-
beitgeber erste Positionen im Hinblick
auf die im Herbst anstehenden Lohn-
verhandlungen bezogen. Eine Real-
lohnerhöhung müsse möglich sein, 
sagen die einen, schon der volle Teue-
rungsausgleich werde je nach Branche
und Unternehmen schwierig zu reali-
sieren sein, sagen die anderen. Für ein
Gemeindeparlament sind Lohndiskus-
sionen, im Gegensatz zu Gewerkschaf-
ten und Arbeitgeberverbänden, kein
alltägliches Geschäft. Umso sorgfälti-
ger wurde der bevorstehende Umbau
der Lohnordnung für das Riehener Ge-
meindepersonal angegangen.

Zur detaillierten Bearbeitung der
komplizierten Materie wurde eigens 
eine sechsköpfige Spezialkommission
für Lohnfragen eingesetzt. Zu Handen
der Parlamentssitzung vom kommen-
den Mittwoch hat diese nun einen Be-
richt zur Lohnordnung verfasst, wie sie
der Gemeinderat dem Parlament zum
Beschluss vorlegt.

Grundsätzlich lobt die Kommis-
sion die gemeinderätliche Vorlage,
und der Bericht macht deutlich, dass
die Kommissionsmitglieder eng in den
Erarbeitungsprozess eingebunden
waren. So sind es denn auch nur weni-
ge Punkte, die in der Kommission
nach wie vor umstritten sind. Am

Kommission in ihrem Bericht fest, bei
der Anrechnung der nutzbaren Erfah-
rung solle Familienarbeit bei der Neu-
und Wiederanstellung von Frauen spe-
ziell gewichtet werden, weil es störend
sei, dass Frauen mit Kindern oft einen
Karriereknick hinnehmen müssten.

Kommission für Forstfahrzeug
Nachdem die Vorlage in der Juni-

sitzung des Parlamentes beinahe ganz
beerdigt worden wäre und nur knapp
eine Kommissionsberatung hatte
durchgesetzt werden können, stellt
sich die Sachkommission für Sied-
lungsentwicklung, Verkehr, Versor-
gung und Umwelt (SVU) nun mit 8:1
Stimmen bei einer Enthaltung hinter
die Vorlage. Die Waldbewirtschaftung
bleibe eine Kernaufgabe der Gemein-
de Riehen und gewinne an Bedeutung,
hält die SVU in ihrem Bericht fest, und
die hauptsächlichen Arbeiten sollten
durch einen gemeindeeigenen Forst-
betrieb ausgeführt werden. Dieser
müsse auch über ein eigenes Spezial-
fahrzeug verfügen, um Arbeiten je
nach Situation und Wetterlage kurz-
fristig in Angriff nehmen zu können.

Deshalb empfiehlt die SVU dem Ple-
num nun, einen Verpflichtungskredit
von 390’000 Franken zu genehmigen.
Damit soll das bisherige Rücke-
fahrzeug nach 28 Jahren Dienstzeit
durch ein modernes Fahrzeug mit
Kran ersetzt werden.

Bis Mitte dieser Woche sind auch
zwei Interpellationen eingegangen,
die der Gemeinderat zu beantworten
haben wird. Eduard Rutschmann
(SVP) schreibt, die Ostseite des vor we-
nigen Jahren mit drei Solarfassaden
ausgestatteten Werkhofgebäudes am
Haselrain werde von Bäumen so be-
schattet, dass bei der Umwandlung bis
zu 40 Prozent weniger Energie gene-
riert werden könne als wenn die Fas-
sade ganz besonnt wäre.

Maja Kopp (Grüne) kritisiert, dass
das von Kindergärtnern und Schülern
rege genutzte Trottoir entlang der
Schützengasse ausgerechnet auf An-
fang des neuen Schuljahres aufgeris-
sen worden sei. Gerade die jüngeren
Kinder seien mit der Situation über-
fordert. Maja Kopp fordert deshalb,
dass zur Entschärfung der Situation
Sicherheitspersonal eingesetzt wird.

meisten Diskussionsstoff lieferte die
Überführungsfrage. Es gibt Angestell-
te, die nach bisherigem Lohnsystem
mehr verdienen als nach dem neuen,
und solche, die nach dem alten
Lohnsystem schlechter gestellt sind.
Da keine direkten Lohnkürzungen
vorgenommen werden sollen, ist eine
Anpassung der heute «zu hohen» Ge-
hälter durch einen reduzierten Teue-
rungsausgleich vorgesehen. Die «Auf-
holer», also jene, die nach heutiger
Auffassung bisher zu wenig verdient
haben, sollen nicht nur an den unte-
ren Rand des neuen Lohnbandes, son-
dern eher im unteren Mittelfeld ange-
siedelt werden. Ein Aufholbedarf
bestehe vor allem bei den sozialen Be-
rufen sowie bei Tätigkeiten, die früher
oft ehrenamtlich ausgeübt wurden,
wie zum Beispiel Betreuung der Bi-
bliothek oder die Museumsaufsicht. 

Voller Teuerungsausgleich
Die gemeinderätliche Vorlage sieht

einen automatischen vollen Teue-
rungsausgleich auf die Löhne vor, was
in der Kommission auch nicht ganz
unumstriten war. Als Anregung hält die

Um Geld geht es
in der August-

sitzung des 
Gemeindeparla-
mentes – um je-
nes, das das Ge-

meindepersonal
als Lohn erhält,

und um jenes,
das für ein neues

Forstfahrzeug
benötigt wird.

Foto: RZ-Archiv
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